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Laien-Forscher suchen
im Großensee nach

historischen Schätzen.
Davon profitiert auch
die Wissenschaft.

Warum das Hobby so
faszinierend ist

Elvira Maria Nickmann

Großensee. Schon als Kind konnte
sich der Großenseer Elmar Klemm
für Bücher begeistern, die von der
Suche nach Schätzen handelten.
Weil er Spaß amSchnorchelnhatte,
fing er im Alter von 15 Jahren mit
dem Tauchen an. Heute ist der ver-
sierte Taucher ein gefragter Experte
auf dem Gebiet der Unterwasser-
archäologie und arbeitet für Projek-
te mit den Archäologischen Lan-
desämtern Schleswig-Holstein und
Mecklenburg-Vorpommern zusam-
men. SeineLeidenschaft gilt der Su-
chenachBootswracksundanderen
historischen Funden, die sich unter
der Wasseroberfläche verbergen.
Als Ausbilder beim Verband

Deutscher Sporttaucher (VDST)
bietet er Kurse im denkmalgerech-
ten Tauchen an. Die Plätze sind be-
gehrt, 17 hoch motivierte Laien-
Forscher ließen sich von Klemm
jetzt in die Geheimnisse des richti-
gen Umgangs mit historischen Ent-
deckungen unter Wasser einwei-
hen.
Neben theoretischen Kenntnis-

sen standenpraktischeÜbungen im
Großensee auf dem Stundenplan.
Dort hat Klemm mit seinem Team
2021 die Überreste eines etwa 100
Jahre alten Fischereikahns ent-
deckt. Es ist eines von fünf doku-
mentierten Wracks im Großensee.
Für die Kursteilnehmer sind die
Funde ein Glücksfall: Was sie im
Unterricht lernen, können sie di-
rekt im Anschluss an den For-
schungsobjekten auf dem Grund
des Sees anwenden – statt wie sonst
üblich imSchwimmbadoder einem
Sportsee.
Sporttaucherin Maren Mohr hat

mittrainiert. Sie taucht seit 20 Jah-
ren. „Mein Interesse am For-
schungstauchen besteht schon seit
Längerem“, sagt sie. Frauen seien
auf dem Gebiet noch unterreprä-
sentiert. Speziell inheimischen, kal-
ten Gewässern sucht sie nach Din-
gen, die Menschen dort hinterlas-
sen haben. Sie hat sich als Mülltau-
cherin betätigt, interessiert sich für
Meeresbiologie und seit Neuem
auch für Unterwasserarchäologie.
„Für mich ist das ein Rundum-Pa-
ket“, meint Mohr. Das Spannende
sei, die Geschichten hinter den Re-
likten wie Kriege oder untergegan-
genen Siedlungen zu entdecken.

Der Großensee ist für Taucher ein
schwieriges Gewässer
Laut Elmar Klemm sind Wissen-
schaft undUmwelt das Trendthema
im Unterwassersport. „Unser Res-
sort hat großenZulauf“, sagt er.Um-
weltaktivitäten hätten nicht zuletzt
durch Aktivisten wie „Fridays for
Future“ und Debatten um Mikro-
plastik, Geisternetze und Ozean-
schutz einen Boom erfahren. „Viele
Taucher sind aktiv im Umwelt-
schutz. Das gilt ebenso für die Citi-
zen-Science-Bewegung.“
In der Bürgerwissenschaft tragen

Hobby-Wissenschaftler mit ihren
Erkenntnissen zu Forschungspro-
jekten bei. „Wer den Kurs besucht,
qualifiziert sich damit für die Teil-
nahme an Forschungsprojekten in
Kooperation mit den Landesäm-
tern.“ Laut Konzept geben sie vor,
was beim jeweiligen Projekt unter-
sucht werden soll.
Wer zu Klemm kommt, ist bereits

ausgebildeter Sporttaucher und
kann mindestens 100 Tauchgänge
nachweisen. Eine entsprechende

Taucher trainieren für
Unterwasserforschung

Fitness wird vorausgesetzt. „Der
Großensee ist ein schwieriges Ge-
wässer“, sagt Klemm, der kürzlich
seinen 1000. Tauchgang absolviert
hat. „Hinzu kommt ein schwieriges
Sediment und kaum Sicht.“ Mohr
fügt hinzu: „Man darf keine Angst
im Dunkeln haben.“
Wie gehe ich das an, wenn ich et-

was finde?Wiemelde ich den Fund
und an wen? Was bedeutet in die-
sem Zusammenhang ethisches
Handeln? Welche rechtlichen Din-
ge muss ich beachten? Und was ist
eigentlich ein Denkmal? So lauten
einige der Fragen, die Klemm in sei-
nem Unterricht behandelt. „Wenn
ich eine Kanonemit einem verkrus-
teten Königssiegel darauf finde, ist
die Sache klar.“ Doch so eindeutig
ist die Lage nicht immer, daher geht
es ihm darum, den Blick der Tau-
cher für Details zu schärfen. Nach
Ansicht vonMohr ist ihmdas gelun-
gen. Sie sagt: „Man entwickelt ein
Augedafür, ob sich unter einemHü-
gel etwas Interessantes verbirgt
oder mit Algen und Muscheln be-
wachsen ist.“ Ein umfassendes Bild
entsteht erst,wenndieBeobachtun-
genmiteinander inZusammenhang
gebracht werden.

Die penible Vorbereitung eines
Einsatzes und die Kenntnis um die
physikalischen Prozesse, die wäh-
renddessen im Körper ablaufen,
sind wichtig. „Tauchen ist keine ge-
fährliche Sportart“, meint Klemm.
„Aber wenn ein Unfall passiert,
dann wird es schnell ernst.“ Mit
einer vernünftigen Taucherausbil-
dung lasse sich vorbeugen. Ehren-
amtlicher Unterwasserarchäologe
könne jeder werden, der fit sei. Bes-
tes Beispiel: ein befreundeter Tau-
cher und Unterwasserfotograf.
Klemm: „Der geht ab wie Hulle.“
Alter: 85 Jahre.
„Im Team gibt es eine klare

Arbeitsverteilung, aber jeder sollte
wissen, wie manMessungen durch-
führt oder Zeichnungenmacht.“ Es
gebe auch Taucher, „die in jedes
Loch hineinkriechen, weil es sie
thrillt“. Er selbst zähle nicht dazu.
„Ich bin jemand, der sich lieber um
wissenschaftliche Dokumentation
kümmert.“ Was ihn packt, sind per-
sönliche Erlebnisse. Wie bei der
Darßer Kogge vor Prerow aus dem
13. Jahrhundert. „Als ich das Holz
an einer Stelle berührt habe, wo ein
Schiffszimmermann ein Loch ge-
bohrt hat, war das als ob man mit

Störtebeker am Biertisch sitzt“,
schwärmt er. Oder wenn er zu Ka-
nonenrohren in der Ostsee taucht,
die aus dem großen nordischen
Krieg stammen. Klemm: „Dann
geht das Piratenkino im Kopf los.“
Das eindrucksvollste Bild bot

sich ihm im Tollensesee. Im See-
grund stecken sieben Meter lange
Torpedos wie Dartpfeile. „Das fand
ich ziemlich abgefahren.“ Sie stam-
men aus der Torpedoversuchsan-
stalt Neubrandenburg, die Nazis
dort errichtet hatten.
Auf Gold oder eine Schiffsglocke

ist Klemm bei seinen Erkundungen
noch nie gestoßen, aber auch Koh-
lebriketts oder Drahtrollen lassen
Rückschlüsse auf Zeit und Gesche-
hen zu. „Was wir finden, sind in ers-
ter Linie Antworten auf Fragen, die
wir stellen.“
Vor jedem Tauchgang wird die

Ausrüstung angelegt. Die vonMohr
wog 21 Kilogramm. Das sei nichts
im Vergleich zu einem bekannten
Höhlentaucher, der es beim Equip-
ment auf das Dreifache bringt.
Wichtig: eine gute Lampe plus Er-
satzlampe. „Im Großensee war das
bitter nötig. Nach 50 Zentimetern
ist Schicht im Schacht, bei einem
Meter lassen sich höchstens noch
Schemen erkennen. Ein falscher
Flossenschlag, der die Sedimente
aufwirbelt, dann sieht man für zwei
Stunden nichts mehr“, beschreibt
Mohr die Sichtverhältnisse.

Wracktauchen ist für die
Teilnehmer etwas Besonderes
Amersten Tag hätten sie anWracks
ohne Denkmalstatus geübt. „Da
mussten wir nicht befürchten, ir-
gendeinen Schaden zu verursa-
chen.“ Das Instrumentarium zur
Dokumentation besteht aus Stiften,
Schreibunterlage, Maßband, Tie-
fenmesser und Kompass. Am zwei-

Gruppenfoto mit Autor Ingo Oppelt (7. v. l.), der den Tauchern von
eigenen Erfahrungen berichtete, und Melanie Yoshikawa (3. v. r.),
die das Projekt logistisch unterstützte. Die VDST-Ausbildung zum
denkmalgerechten Tauchen wird in Großensee ein- bis zweimal pro
Jahr angeboten.

ten Tag durften sie die historischen
Kähne in Augenschein nehmen.
„Alte Kähne sind fragil und emp-
findlich“, betont Elmar Klemm.
Teilnehmer Olaf Ruhfus-Hart-

mann ist aus demWesterwald ange-
reist. Er wollte lernen, „wie man
sach- und fachgerecht an solche
Funde herangeht“. Bislang hat er
vor allem in Kiesgruben nach Spu-
ren von Steinzeitjägern wie Flint-
klingen oder Grabbeigaben ge-
sucht. „Wracktauchen ist etwas
ganz Besonderes. Elmar bringt das
ThemamitFeuerundFlammeherü-
ber.“ Es gehe nicht unbedingt da-
rum, die Artefakte zu bergen. „Ein
Fund ist eigentlich wertlos, wenn
derFundortnichtkartografiertwur-
de“, sagt er. Besser sei es, den Fund
anOrt und Stelle zu lassen und des-
sen Tiefe und Position zu bestim-
menundandasLandesamt zuüber-
mitteln.
Beruflich kommt Elmar Klemm

ausdemPR-undMarketingbereich.
Als Ehrenamtlicher sieht er seine
Aufgabe darin, geschichtliche The-
men zutage zu fördern, sie der Öf-
fentlichkeit zugänglich zu machen
und Helfer im richtigen Umgang
mit archäologischen Funden zu
schulen. In seinem Umfeld hätten
sich bereits Gruppen gebildet, die
eigene Projekte initiieren. Er ist
überzeugt: „Je mehr wir zu einer
Sensibilisierung für die Bewahrung
des kulturellenErbes alsAllgemein-
gut beitragen, umso eher setzt ein
Umdenken beim Umgang damit
ein.“

Familien-Tauchgang: Tauchlehrer Thomas Vogel (M.) ist mit seiner Tochter Sophia (17) aus Berlin angereist. Gemeinsam mit Holger Thies
aus Rendsburg haben die beiden im Großensee ein Bootswrack vermessen. WALTER DOMSCHEIT (3)

Plane deinen Tauchgang und tau-
che nach Plan: Elmar Klemm (r.)
bespricht die Aufgaben mit der
Gruppe bis ins kleinste Detail vor
dem Tauchgang, damit sie unter
Wasser zuverlässig ausgeführt
werden können.

Abgeordnete Uta
Röpcke kommt
nachReinbek

Reinbek. Die Landtagsabgeordnete
Uta Röpcke (Grüne) lädt Bürgerin-
nen und Bürger für Freitag, 3. Mai,
15 bis 17 Uhr, zur Sprechstunde ins
Regionalbüro Reinbek (Bahnhof-
straße 12a) ein. Interessierte kön-
nen einfach vorbeikommen oder
sich vorab per E-Mail beim Regio-
nalmitarbeiter Nikolai Kreinhöfer
unter der E-Mail-Adresse niko-
lai.kreinhoefer@uta-roepcke.de an-
melden. Auf Wunsch kann die
Sprechstunde auch digital stattfin-
den. Röpcke bringt als Thema den
Beschluss des Gleichberechti-
gungsgesetztes mit, der sich am 3.
Mai zum 67. mal jährt. Bürger kön-
nen mit ihr aber auch über alle an-
deren politischen Themen spre-
chen. jum

CDU locktmit
viel Käse zum

Europawahl-Talk
Bargteheide. Unter dem Motto
„Europawahl – Alles nur Käse?“
lädt die CDUBargteheide zu einem
Open-Air-Gespräch mit dem Spit-
zenkandidaten der Partei für die be-
vorstehende Wahl, Niclas Herbst,
ein. Am Sonnabend, 4. Mai, steht
der 51-Jährige in der Zeit von 10 bis
12 Uhr vor dem Rathaus Bargtehei-
de (Rathausstraße 24-26) Rede und
Antwort.
Um das Motto der Veranstaltung

auch kulinarisch zu untermalen,
warten die Christdemokraten mit
einemzünftigenKäsebuffet auf. „So
unterschiedlich die Herkunft von
Gouda, Parmesan, Feta, Oscypek,
Edamer oder Mozzarella ist, so
unterschiedlich präsentiert sich
auch Europa“, sagt Florian Bremer-
Gast, Vorsitzender des CDU-Orts-
verbands. Von dieser Vielfalt wür-
den die Bürger in der Europäischen
Union aber in erster Linie profitie-
ren. „So profitieren auchwir hier in
Schleswig-Holstein und direkt vor
Ort in Bargteheide“, sagt Bremer-
Gast. Etwa durch die Unterstüt-
zung der Aktiv-Regionen für lokale
Projekte. luka

Rollerfahrerin
von Auto erfasst –
schwer verletzt

Witzhave. Am Mittwochnachmit-
tag, 1. Mai, kam es auf der Möllner
Landstraße in Witzhave zu einem
Verkehrsunfall zwischen einem
Auto und einem Roller, bei dem die
Rollerfahrerin aus Reinbek schwer
verletzt wurde. Laut Polizei fuhr
gegen 15Uhr ein 33 Jahre alter Fah-
rer aus dem Kieler Umland mit sei-
nemAudiaufderMöllnerLandstra-
ße in Fahrtrichtung Reinbek. Die
65-Jährige befuhr die Straße mit
ihrem Roller in entgegengesetzter
Richtung. Nach derzeitigemKennt-
nisstand der Polizei kam es infolge
eines Abbiegevorgangs des Kielers
zum Zusammenstoß, wodurch die
Reinbekerin schwere Verletzungen
erlitt. Sie wurde ins Krankenhaus
gebracht. Es entstand ein Sach-
schaden von etwa 6000 Euro. jum

Niclas Herbst,
CDU-Spitzen-
kandidat bei
der Europa-
wahl, kommt
am 4. Mai nach
Bargteheide.
CDU
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